
/ diesem HeTt

1e Leserinnen und eser,
der Besuch der eiligen Stätten In srael/ Palästina 1st emoticonal keine

Erholungsreise. Frühmorgens 1n Jerusalem mi1t dem Gebetsruf des Uuezz71N
aufwachen, die Al-Aagsa-Moschee aufT dem JTempelberg Polizeibewa:
chung besichtigen, Iromme en der estmauer beim eien sehen,
e1nNe Andacht 1n der Grabeskirche mitfeiern, eıInNnen Kontrollposten 1n der
auer passieren, ZUr 1Ur weni1ge Kılometer entiernten eburtskirche
1n em kommen In keinem Land der Welt T1 Nan aul Zeug
NISSE der abrahamitischen Religionen aufT wenigen OQuadratkilometern
Eindrücklich, verwirrend, ahber auch beklemmen!: Wie elingt ler 1n
Tredliches Zusammenleben?

/Zurück 1n Deutschlan: kommen dem esucner wieder die Gespräche
AUS dem „heiligen 1n den SInnn miıt dem jüdischen Historiker deut:
SCHer Großeltern, der VONN der Bedrohung Uurc iranıische Mittelstreckenra:
eien sprach, die CNMSUÜNCHE Palästinenserin, die uns fIragte, WIE WIr 1n

Land mi1t der rTrenze und der auer miıtten Uurc Deutschlan: e1NSs
lehten und der ehemalige Botschafiter sraels In Deutschland, der die Sied
lungspolitik der etzigen Regierung 1n erusalem kommentierte Vor dem
Hintergrun: persönlicher Begegnungen mi1t Gesprächspartnern AUS Paläs
tina/Israe versucht das aktUuelle Heflft der Ökumenischen Rundschau
dem 1te Das Land, das ich dir zeigen werdeZu diesem Heft  Liebe Leserinnen und Leser,  der Besuch der Heiligen Stätten in Israel/Palästina ist emotional keine  Erholungsreise. Frühmorgens in Jerusalem mit dem Gebetsruf des Muezzin  aufwachen, die Al-Aqsa-Moschee auf dem Tempelberg unter Polizeibewa-  chung besichtigen, fromme Juden an der Westmauer beim Beten sehen,  eine Andacht in der Grabeskirche mitfeiern, einen Kontrollposten in der  Mauer passieren, um zur nur wenige Kilometer entfernten Geburtskirche  in Bethlehem zu kommen — in keinem Land der Welt trifft man auf Zeug-  nisse der abrahamitischen Religionen auf so wenigen Quadratkilometern.  Eindrücklich, verwirrend, aber auch beklemmend. Wie gelingt hier ein  friedliches Zusammenleben?  Zurück in Deutschland kommen dem Besucher wieder die Gespräche  aus dem „heiligen Land“ in den Sinn: mit dem jüdischen Historiker deut-  scher Großeltern, der von der Bedrohung durch iranische Mittelstreckenra-  keten sprach, die christliche Palästinenserin, die uns fragte, wie wir in un-  serem Land mit der Grenze und der Mauer mitten durch Deutschland einst  lebten und der ehemalige Botschafter Israels in Deutschland, der die Sied-  lungspolitik der jetzigen Regierung in Jerusalem kommentierte. Vor dem  Hintergrund persönlicher Begegnungen mit Gesprächspartnern aus Paläs-  tina/Israel versucht das aktuelle Heft der Ökumenischen Rundschau unter  dem Titel „... Das Land, das ich dir zeigen werde ...“ — Aspekte aus der  Diskussion um das „Heilige Land“ unterschiedliche Positionen zu Wort  kommen zu lassen.  Seit einem thematisch ähnlich orientierten Heft (ÖR 4/2008 „Juden  und Christen —- neue Zugänge zum Gespräch“) ist mit der Veröffentlichung  des sog. „Kairos-Palästina-Dokuments — die Stunde der Wahrheit“ im De-  zember 2009 die Not der christlichen Palästinenser und damit die Frage  ÖR 61 (2/2012), S. 131-133$ Aspekte AaUS der
Diskussion das „Heilige Land“ unterschiedliche Positionen Wort
kommen lassen

Se1it eINem thematisch nNlich Orlentlerten Heflft ( 4/2008 „Juden
und IY1sten euUue€e Zugänge ZUuU espräch”) Ist miıt der Veröffentlichung
des 508 „Kalros-Palästina-Dokuments die Stunde der ahrheit“ 1M De
zember 2009 die Not der christlichen Palästinenser und damıit die rage
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Zu diesem Heft

ÖR 61 (2/2012), S. 131–133

Liebe Leserinnen und Leser,

der Besuch der Heiligen Stätten in Israel/Palästina ist emotional keine
Erholungsreise. Frühmorgens in Jerusalem mit dem Gebetsruf des Muezzin
aufwachen, die Al-Aqsa-Moschee auf dem Tempelberg unter Polizeibewa-
chung besichtigen, fromme Juden an der Westmauer beim Beten sehen,
eine Andacht in der Grabeskirche mitfeiern, einen Kontrollposten in der
Mauer passieren, um zur nur wenige Kilometer entfernten Geburtskirche
in Bethlehem zu kommen – in keinem Land der Welt trifft man auf Zeug-
nisse der abrahamitischen Religionen auf so wenigen Quadratkilometern.
Eindrücklich, verwirrend, aber auch beklemmend. Wie gelingt hier ein
friedliches Zusammenleben?

Zurück in Deutschland kommen dem Besucher wieder die Gespräche
aus dem „heiligen Land“ in den Sinn: mit dem jüdischen Historiker deut-
scher Großeltern, der von der Bedrohung durch iranische Mittelstreckenra-
keten sprach, die christliche Palästinenserin, die uns fragte, wie wir in un-
serem Land mit der Grenze und der Mauer mitten durch Deutschland einst
lebten und der ehemalige Botschafter Israels in Deutschland, der die Sied-
lungspolitik der jetzigen Regierung in Jerusalem kommentierte. Vor dem
Hintergrund persönlicher Begegnungen mit Gesprächspartnern aus Paläs-
tina/Israel versucht das aktuelle Heft der Ökumenischen Rundschau unter
dem Titel „... Das Land, das ich dir zeigen werde ...“ – Aspekte aus der
Diskussion um das „Heilige Land“ unterschiedliche Positionen zu Wort
kommen zu lassen. 

Seit einem thematisch ähnlich orientierten Heft (ÖR 4/2008 „Juden
und Christen – neue Zugänge zum Gespräch“) ist mit der Veröffentlichung
des sog. „Kairos-Palästina-Dokuments – die Stunde der Wahrheit“ im De-
zember 2009 die Not der christlichen Palästinenser und damit die Frage



132 ach dem Verhältnis Israel In der weltweiten ÖOkumene verstärkt In den
1C sekommen (vgl auch „Christians 1n the 1ddie kast”, Ecumenical
RevieWw, März Z012 1cC 11UTr 1n Deutschland hat dies e1nNe heftige eOl0
gische Diskussion In Fachzeitungen ausgelöst, ZUuU Verhältnis VO  = ax
Israel biblischen ussagen ber das Olk ottes, ZUuU ema Land, ZUr
UuC ach eiInem (Gerechten Frieden

Der Literaturnobelpreisträger und international ekannte UTtOor GUun
tler Tass hat mi1t SEINer letzten Veröffentlichung In die ammen
der Offentilchen Debhatte uch In uUNSeTeN Redaktionsteam Sind
die Diskussionen selten heftig eführt worden Was 1NUSS vEesagl WET-
den?

In diesem Heft melden sich eutsche und internaticonale Stimmen
Wort, die sich mi1t den aktuellen Fragen Zu „Meiligen Land“ aUseinander-

Aass diese Ausgabe der 1Ur Aspekte der Debhatte herausgreifen
kann, Ist der Redaktion bewusst.

Der eneralsekretär des Ökumenischen ates der Kırchen (  ); Olaf
Sse veilt, hat 1n SEINeEemM Vortrag VOT den Herausgebern der aufT die
besondere VOT erusalem Tüur den Frieden 1M Mittleren stien inge
wıesen Er beschrieh die Grundsätze, ach enen sich der 1n den eiz
ten ol Jahren In Israel und Palästina engaglierte. AaDEel spricht sich der

Iur e1nNe Zwei-Staaten-Lösung dUS, In der Israelis und Palästinenser
beneinander en und geme1insam Zugang Jerusalem en Den 1InNtier-
nationalen jüdisch-christlichen Dialog AUS römisch-katholischer Perspek:
L1ve In den letzten Jahrzehnten stellt Hans ermann Henrix dar. Das
Besondere aran 1St, dass 1M islamischen Kontext stattlindet.

Der jüdische UTtOor IC Brumlik regt 1M 1NDIIC aufT das Verhältnis
VOT biblischer Landverheißung und der des Staates Israel die VWeiter-
entwicklung e1ner politischen Theologie des Judentums und der Diaspora

Barbara eyer 1st überzeugt, dass das CNrsSUlche /Zeitverständnis
e1Ne Schlüsselfunktieon einnımMmMt, das Ollk Israel und den dazugehörigen
ax auch VOT Seliten der christlichen Iheologie anzuerkennen

Als palästinensische Stimme kommt Jamal Khader, e1iner der Mit-Auto
[el des „Kalros-Palästina-Dokuments“, Wort. uch hebht die einz1igar-
Uge Bedeutung VONN erusalem als Ort der Versöhnung und des Dialogs her-
VOTI.

Die aktuelle Kritik dem VOT ber 3Ü Jahren gefassten Rheinischen
Synodalbeschluss „ZuUr Erneuerung des Ver  1SSeSs VOT YIsten und Ju
den  &b grei Volker AaAarmann aul und verteidigt in uch gegenüber der
zuspitzenden Situation 1M Nahostkonflikt Ist die theologische Aussage WEe1-
terhıin zutreifend

272012ÖR 61 (2/2012)

132 nach dem Verhältnis zu Israel in der weltweiten Ökumene verstärkt in den
Blick gekommen (vgl. auch „Christians in the Middle East“, Ecumenical
Review, März 2012). Nicht nur in Deutschland hat dies eine heftige theolo-
gische Diskussion in Fachzeitungen ausgelöst, zum Verhältnis vom Staat 
Israel zu biblischen Aussagen über das Volk Gottes, zum Thema Land, zur
Suche nach einem Gerechten Frieden. 

Der Literaturnobelpreisträger und international bekannte Autor Gün-
ter Grass hat mit seiner letzten Veröffentlichung neues Öl in die Flammen
der öffentlichen Debatte gegossen. Auch in unserem Redaktionsteam sind
die Diskussionen selten so heftig geführt worden. Was muss gesagt wer-
den?

In diesem Heft melden sich deutsche und internationale Stimmen zu
Wort, die sich mit den aktuellen Fragen zum „Heiligen Land“ auseinander-
setzen. Dass diese Ausgabe der ÖR nur Aspekte der Debatte herausgreifen
kann, ist der Redaktion bewusst.

Der Generalsekretär des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK), Olaf
Fykse Tveit, hat in seinem Vortrag vor den Herausgebern der ÖR auf die
besondere Rolle von Jerusalem für den Frieden im Mittleren Osten hinge-
wiesen. Er beschrieb die Grundsätze, nach denen sich der ÖRK in den letz-
ten 60 Jahren in Israel und Palästina engagierte. Dabei spricht sich der
ÖRK für eine Zwei-Staaten-Lösung aus, in der Israelis und Palästinenser ne-
beneinander leben und gemeinsam Zugang zu Jerusalem haben. Den inter-
nationalen jüdisch-christlichen Dialog aus römisch-katholischer Perspek-
tive in den letzten Jahrzehnten stellt Hans Hermann Henrix dar. Das
Besondere daran ist, dass er im islamischen Kontext stattfindet.

Der jüdische Autor Micha Brumlik regt im Hinblick auf das Verhältnis
von biblischer Landverheißung und der Rolle des Staates Israel die Weiter-
entwicklung einer politischen Theologie des Judentums und der Diaspora
an.

Barbara U. Meyer ist überzeugt, dass das christliche Zeitverständnis
eine Schlüsselfunktion einnimmt, das Volk Israel und den dazugehörigen
Staat auch von Seiten der christlichen Theologie anzuerkennen. 

Als palästinensische Stimme kommt Jamal Khader, einer der Mit-Auto-
ren des „Kairos-Palästina-Dokuments“, zu Wort. Auch er hebt die einzigar-
tige Bedeutung von Jerusalem als Ort der Versöhnung und des Dialogs her-
vor.

Die aktuelle Kritik an dem vor über 30 Jahren gefassten Rheinischen
Synodalbeschluss „Zur Erneuerung des Verhältnisses von Christen und Ju-
den“ greift Volker Haarmann auf und verteidigt ihn. Auch gegenüber der
zuspitzenden Situation im Nahostkonflikt ist die theologische Aussage wei-
terhin zutreffend.



nter der Rubrik „Dokumente und Berichte“ veröflfentlichen WITr Ihe 133
SET1 VOT Martin SEÖNrF, langjähriger Gesprächspartner 1M jüdisch-christli-
chen Dialog, der die Gewalterfahrungen der Palästinenser mi1t 1n den AÄus
tausch nehmen möchte

Die Hofgeismar Erklärung „Gewalt IM amen Gottes?“ Ist das
Schlussdokumen e1ner internationalen Konflerenz In Hofgeismar, der
das Ökumenische Orum Palästina-Israel des PIEF), die Evangelische
Kırche In Deutschlan: (EKD) und die gastgebende Landeskirche VOT KUr-
hessen-Waldeck eingeladen hatten Be1l dieser Tagung mi1t jüdischen und
christlichen Jeilnehmenden, der auch der eneralsekretär des teil
nahm, SINg die Erörterung der theologischen Dimension des aNOos
konfliktes anhand des Buches OSUua.

Die Ökumenische Rundschau wird das Miteinander der drei großen
Religionen 1n srael/ Palästina weililterhin begleiten und hofft, 1n e1ner späate-
[elN Ausgabe auch e1nNe MmMuslimische Stimme Wort kommen lassen
Die Zeit für veränderungen und gerechten Frieden iSst JetZi da! Olav
veit)

Das eda  TO0NSTeam der Ökumenischen Rundschau
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Unter der Rubrik „Dokumente und Berichte“ veröffentlichen wir The-
sen von Martin Stöhr, langjähriger Gesprächspartner im jüdisch-christli-
chen Dialog, der die Gewalterfahrungen der Palästinenser mit in den Aus-
tausch nehmen möchte.

Die Hofgeismar Erklärung „Gewalt im Namen Gottes?“ ist das
Schlussdokument einer internationalen Konferenz in Hofgeismar, zu der
das Ökumenische Forum Palästina-Israel des ÖRK (PIEF), die Evangelische
Kirche in Deutschland (EKD) und die gastgebende Landeskirche von Kur-
hessen-Waldeck eingeladen hatten. Bei dieser Tagung mit jüdischen und
christlichen Teilnehmenden, an der auch der Generalsekretär des ÖRK teil-
nahm, ging es um die Erörterung der theologischen Dimension des Nahost-
konfliktes anhand des Buches Josua. 

Die Ökumenische Rundschau wird das Miteinander der drei großen
Religionen in Israel/Palästina weiterhin begleiten und hofft, in einer späte-
ren Ausgabe auch eine muslimische Stimme zu Wort kommen zu lassen.
Die Zeit für Veränderungen und gerechten Frieden ist jetzt da! (Olav F.
Tveit).

Das Redaktionsteam der Ökumenischen Rundschau
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